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Es gibt sichere Werte, die über-
all funktionieren, wenn es dar-
um geht,Alt und Jung zu begeis-
tern. Auch am Generationenfes-
tival auf dem Gymer-Areal im
Thuner Seefeld sind die Schlan-
gen beimKinderschminken oder
vor Glücksrädern die längsten.
Und selbstverständlich die am
Glacestand. Doch wo andere
Events, die sich als Festival be-
zeichnen, mit der Vielfalt nach
diesen drei Elementen am Ende
sind, fängt das Generationen-
festival erst an.

Wer eintaucht in dieseVielfalt
von Menschen, Farben, Klängen
undGerüchen, stellt fest: DerAn-
lass, den der Verein «Und Gene-
rationentandem» heuer zum
fünften Mal organisiert hat, ist
unfassbar. Das ist in der Tat
sprichwörtlich gemeint. Das Ge-
nerationenfestival in seiner gan-
zenVielfalt undVielschichtigkeit
zu erfassen, ist ein Ding der Un-
möglichkeit.

Bunter und vielfältiger
Markt
Fünfzig Stände säumen allein im
Rahmen des Markts am Sams-
tagnachmittag die Wege, Plätze
und Nischen im malerischen
Schulareal, das eigentlich mehr
Park denn Bildungsstätte ist;
zahlreiche präsentierten sich
bereits am Freitagabend. Ein
Abend, der laut Elias Rüegsegger,
Gründer und Geschäftsleiter des
Vereins «Und Generationentan-
dem», schon von rund 1500 Leu-
ten besucht wurde.

Mit diesen Marktständen ist
es freilich nicht gemacht. Denn
da sind noch all die verschiede-
nen Gastroangebote, die Work-
shops in unterschiedlichsten
künstlerischen oder sportlichen
Disziplinen und dann natürlich
all die Darbietungen auf den
zwei Livebühnen.

Doch zurück zum Markt, der
beim Generationenfestival «viel

mehr im Zeichen von gesell-
schaftlichem Engagement als
von Konsum steht». So drückt es
zumindest Susanne Mullis aus,
die zusammenmitVreni Bodmer
und Regula Kraft den Stand der
Klima-Grosseltern betreut. «Es
ist spannend,mit denMenschen
ins Gespräch zu kommen», sagt
Regula Kraft; Mullis stellt fest:
«Wirbegegnen an diesem freund-
lichenAnlass vielen freundlichen
Menschen.» Bemerkenswert: Die
Klimaseniorinnen, die ein paar
Stände weiter zugegen waren,
sind schon abgereist. «Ihnen ist
das Werbematerial ausgegan-
gen», weiss Susanne Mullis und
deutet damit an, dass dasThema
den Gästen durchaus unter den
Nägeln zu brennen scheint.

«Das Thema Gleichstellung
betrifft alle Menschen»
Von «unglaublichen Geschich-
ten» spricht auch Brigitta
Schmidt am Stand des feminis-
tischen Kollektivs Thun-BEO. Sie
habe sich eben mit zwei älteren
Frauen unterhalten. «Zu erfah-
ren, was die Frauen in früheren
Generationen erlebt haben, ist
wichtig», sagt Schmidt. «Denn
das Thema Gleichstellung be-
trifft alle Menschen», sagt ihre
Kollegin Susanna Küenzi. «Das
einzige Problem», fügt Yvonne
Christen Townsend lachend an:
«Der einzige Mann,mit demwir
bisher ins Gespräch kamen, ist
der Journalist der Lokalzeitung.»

Ihr gesellschaftliches Gegen-
über erreichen die jungen Men-
schen am Stand des Jugendpar-
laments Thun offensichtlich er-
folgreicher. «Es ist toll,wenn sich
ältere Menschen bei uns nach
unsererOrganisation und unse-
ren Anliegen erkundigen», sagt
Yannis Angehrn. «Ich habemich
gerade sehr langemit einer Frau
unterhalten.» Dominik Jaggi,
Mitinitiant des Jugendparla-
ments, nennt denn auch genau
solchenAustausch als Grund für
dieTeilnahme amGenerationen-

festival. «Wir können hier mit
Menschen aller Generationen in
Kontakt treten.»

Organisationen gewinnen
Mitglieder
Ein Aspekt, den auch Franz See-
wer am Stand der Berner Wan-
derwege schätzt. «Wir nehmen
in Thun jeweils an der Neuland-
Ausstellung und am Generatio-
nenfestival teil,weilwir hiervie-
len interessiertenMenschen jeden
Alters begegnen.» Das Schönste
für ihn: «Die Leute holen nicht
nur Informationen ab, wir ge-
winnen auch neue Mitglieder.»

Um die Ecke steht Silvia
Scheidegger am Stand des Ver-
eins Schwerkranke begleiten. Sie

ist wie Seewer nicht zum ersten
Mal am Generationenfestival.
«Wir sind pensioniert und haben
Zeit», sagt Scheidegger lachend.
«Und ich kann meiner Arbeit in
der Pflege immer noch nachge-
hen.» Sie betont, dass Anlässe
wie das Generationenfestival
eine «einmalige Gelegenheit»
seien, um mit den Menschen in
Kontakt zu treten. «Und zwarmit
solchen, die unser Angebot nut-
zen können, aber auch solchen,
die mithelfen wollen.»

Feministinnen, Klima-Gross-
eltern, Jungpolitikerinnen,Wan-
derer oder Pflegehelferinnen: Sie
sind nur fünf kleine bunte Stein-
chen im Kaleidoskop des Gene-
rationenfestivals, das mit seiner

farbigen Vielfalt offensichtlich
den GeschmackTausender trifft.

Anders ist es nicht zu erklä-
ren, dass derThuner Stadtpräsi-
dent Raphael Lanz (SVP) und der
SteffisburgerGemeinderat Hans
Berger (GLP) denAnfang desAuf-
tritts des Duos Schertenlaib und
Jegerlehner auf der Innenbühne
nur von draussen mitverfolgen
können. Zu gross ist derAndrang
im Saal.

Ist das Generationenfestival
2024 gesichert?
Und doch steht amEnde die Fra-
ge im Raum:Was bleibt nach all
den positiven Rückmeldungen?
Denn:AuchwennHunderte Frei-
willige imEinsatz sind,muss der

Verein «Und Generationentan-
dem» rund 100’000 Franken für
den Anlass aufwerfen – ein
Kraftakt sondergleichen. «Mit
6000 Besucherinnen und Besu-
chern habenwir den Rekord aus
dem Jahr 2021 egalisieren kön-
nen», sagt Elias Rüegsegger.

Besonders erfreulich sei, dass
gut 1500 Solidaritätsbändeli ver-
kauft worden seien, die Verant-
wortlichen empfahlen einen
Preis von 20 Franken für das
Bändeli. Ist damit das Genera-
tionenfestival 2024 gesichert?
«Das entscheide ich nicht allein»,
betont Rüegsegger. «Wirwerden
jetzt mal auch durchatmen, die
Zahlen analysieren, zurückbli-
cken – und dann entscheiden.»

6000 feiern, vernetzen, politisieren und leben
Event in Thun Das Generationenfestival zog so viele Leute an wie bisher erst einmal. Was schätzen Menschen am Anlass,
der Markt, Politplattform, Pop-Spektakel, Kultur-Happening und vieles mehr zugleich ist?

Am vergangenen Freitag prägte der Nachtflohmi das Märit-Bild am Generationenfestival im Seefeld. Foto: PD / Dominic Bruegger

Einen Katzensprung vom Bahn-
hof Frutigen entfernt befindet
sich das Interventions- und Er-
haltungszentrum der BLS. Hier
wird normalerweise für die Si-
cherheit rund ums Schienennetz
gesorgt. Doch an diesem Don-
nerstagabend geht es hier nicht
umStörfälle. «Hierwar amNach-
mittag noch alles kahl», erzählt
die Intendantin des Swiss Cham-
berMusic Festival, Christine Lü-
thi, und zeigt auf den Zuschauer-
raum samt Bühne.

Kerzenlicht, Apérohäppchen
und Getränke wurden auf den
Bistrotischen drapiert, um die
sich gemütliche Stühle gruppie-
ren. Dem Anspruch, klassische
Musik an ungewöhnlicheOrte zu
bringen, wurde das Festival mit
demPreisträgerkonzert des Qua-
tuor Amapola an diesem Ort
mehr als gerecht. Die Musizie-
renden aus Frankreich und Spa-
nien studieren derzeit noch an
der École de musique Génève.

Dafür spannte das Swiss
Chamber Music Festival erneut
mit Kander Kultur (Badi Lounge

Frutigen) und der Künzi + Knut-
ti AG in Adelboden zusammen –
und erstmals auchmit demBLS-
ErhaltungszentrumFrutigen,wo
ein offener Eisenbahnwagen zur
Bühnewird.Ob Zufall oder nicht
– das Outfit des Quartetts in
Rostrot und Schwarz korrespon-
diert vortrefflich mit der Rost-
Patina des Bühnenwaggons und
sorgt schon optisch für Genuss.

Auf Bach folgt 12-Ton-Musik
Mit vier Chorälen von Johann Se-
bastian Bach beginnen Jose Nisa
Velasco (Sopransaxofon),Ana Pa-
rejo Belando (Altsaxofon), Joce-
lyn Erard (Tenorsaxofon) und
Valentin Arrayet (Baritonsaxo-
fon). Doch das satt tönende
Quartett in der BLS-Halle, die
durchaus eine kirchliche Akus-
tik bietet, klebt musikalisch bei-
leibe nicht am 17. Jahrhundert.

Denn nach den harmonisch
ausgefeilten Stücken des Meis-
ters, die das zahlreich erschiene-
ne Publikum in Saxofonstim-
mung versetzt, folgt der belgi-
sche ZeitgenosseHenri Pousseur

mit «Vue sur les jardins inter-
dits». Pousseurs Blick in denver-
botenen Garten fordert die Zu-
hörendenmit 12-Ton-Musik, die
nicht von eitel Freude und Son-
nenschein erzählt.

Zwölf Töne, die gleichberech-
tigt ans Ohr dringen, lassen den
Gast auf die vordere Kante des

Konzertstuhls rutschen und auf-
horchen. Denn die Saxofone
krächzen mal famos, dröhnen
wie einfahrende Dampfer, rut-
schen kurz in heitere Harmonie
ab, um plötzlich in glasgefährli-
che Höhen zu quietschen. Dabei
kommen die unterschiedlichsten
Blastechniken zum Einsatz.

DerGegensatz kannnicht grösser
sein, als Ana Parejo Belando ihr
Altsaxofon aus derHand legt, um
weiter als Sopran zu brillieren.
Flugs befindet sich das Publikum
im 15. Jahrhundert mit dem Lied
«Ay, Triste, Que vengo» Juan de
la Encina (1468–1529) in der Re-
naissance, das die Künstlerin
glockenhell vorträgt.

Mit einemLied aus demMittel-
alter «El baxel està en la playa»
von einemnicht bekanntenKom-
ponisten, gesetzt von Gabriel Ba-
taillé (1575–1630), hat die Sänge-
rin und ihre begleitenden Kolle-
gen das Publikum endgültig in
der Tasche. Hier beweist sich,
dass Musik kein Verfallsdatum
hat, schon garnicht,wenn es,wie
in diesem Lied, um Liebe geht.

Mittelalter bis 21. Jahrhundert
Ins Wechselbad der Musik wer-
den die Konzertgäste nochmals
mit dem zeitgenössischenWerk
des SchweizerKomponisten Jürg
Frey (*1953) getaucht. Seine «Ex-
tended circularmusic No 7» lässt
viel Spielraum für die Ausfüh-

renden, wie die Moderatorin
Magdalena Schatzmann beweist,
indem sie die Partitur dem Pub-
likum zeigt. Dort sind grosse
Freiflächen zwischen denNoten-
linien zu sehen. Die einen den-
ken bei dieser Musik an Medita-
tion, die anderen an ein Saxofon-
Zäuerli.

Alexander Glazunow (1865–
1936) komponierte fürvier Saxo-
fone sein op. 109, das zum
Schluss gespielt wurde. In drei
Sätzen Allegro, Andante und Fi-
nale spielte das Quatuor Ama-
pola das temporeiche und an-
spruchsvolle StückmitVirtuosi-
tät.VomSound der Saxofone und
vom kontrastreichen Programm
begeistert, erkämpft sich das ap-
plaudierende Publikum eine Zu-
gabe.

So rasch, wie das bei einem
Konzert üblich ist, leert sich
die gemütliche BLS-Erhaltungs-
halle nicht. Denn Gesprächsstoff
und Schnittchen gibt es noch
reichlich.

Christina Burghagen

Nächster Halt: Swiss ChamberMusic Festival
Frutigen Das Quatuor Amapola bot satte Töne, historische wie zeitgenössische Musik und virtuose Brillanz –mit Eisenbahnromantik.

Die BLS-Erhaltungshalle in Frutigen wurde mit dem Saxofonquartett
Quatuor Amapola zum besonderen Konzertsaal. Foto: PD/Anja Zurbrügg
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ANZEIGEThun trotz grossem
Kampf imCupout
Wie schon letzte Saison
hielt der FCThun im
CupgegenLuzern gut
mit. Diesmal jedoch
ohneHappyEnd. 19

VomBankbüro in
dieKindertagesstätte
WasbewegtMenschen
dazu, sich beruflich
neu zuorientieren? Fakt
ist, dass Stellenwechsel
zunehmen. 10/11

Alexandra Aregger

AmWochenende kam es erneut
zu Zusammenstössen zwischen
regimekritischen und -treuen
Eritreern – diesmal in Stuttgart.
Die Polizei nahm rund 200 Per-
sonen fest. 63 von ihnen waren
laut Polizei aus der Schweiz an-

gereist. Über den Sommer hin-
weg hatte es europaweit immer
wieder solcheMassenschlägerei-
en gegeben, so auch in Opfikon
ZH vor zweiWochen.

Nun äussert sich erstmals die
höchste Schweizer Asylbeamtin
dazu. «Als Bürgerin dieses Lan-
des stört esmich sehr,wenn die-

ser Konflikt, der nichts mit der
Schweiz zu tun hat, auf unserem
Boden ausgetragen wird», sagt
Christine Schraner Burgener,
Chefin des Staatssekretariats für
Migration. Es sei eine «rote Li-
nie» überschritten worden.
Schraner Burgener will mit den
zuständigen Stellen von Kanto-

nen undGemeinden zusammen-
arbeiten, damit «Kulturfesti-
vals», bei denen Ausschreitun-
gen drohen, «möglichst nicht
mehr bewilligt werden». Gleich-
zeitig erinnert sie daran, dass die
Schweiz Eritreer nicht zwangs-
weise zurückführen könne, da
der afrikanische Staat nicht ko-

operiere. DasAsylgesetz erlaube
es aber, die Flüchtlingseigen-
schaft unter Umständen aufzu-
heben oder zu verweigern.Wenn
etwa die innere und äussere Si-
cherheit der Schweiz gefährdet
ist. Die Schweizer Behörden be-
obachten auch, was die Opposi-
tionellen tun. Seite 10

Asylchefin will umstrittene
Eritrea-Anlässe verhindern
Migrationspolitik NachMassenschlägereien zwischen regimekritischen und -treuen Eritreern sieht
Staatssekretärin Christine Schraner Burgener eine «rote Linie» überschritten.Heute

Seite 26

/Morgen

/Heute

Abgesehen von lokalen
Schauern trocknet es bei
zunehmender Sonne ab.

Der Wochenstart präsentiert
sich von der trüben und
wiederholt nassen Seite.

19°14°

21°16°

Wahlen 150 Personen aus dem
BernerOberland und derRegion
Thun kandidieren für den Nati-
onalrat. Auf welcher Liste ist die
Region am stärksten vertreten?
Welche Berufe haben die Kandi-
dierenden? (sgg) Seite 2

Bunte Vielfalt an
Kandidaturen

Generationen-
festival egalisiert
Besucherrekord
Thun 6000Menschen
besuchtenzwischen
FreitagundSonntag
die5.Auflagedes
Generationenfestivals
aufdemAreal des
GymnasiumsThun
imSeefeld.Damitwurde
derBesucherrekord
von2021 egalisiert.
Nichtnurmusikalische
Höhepunktewieder
AuftrittvonTheSouls
(Bild)prägtendenAnlass.
Mehrnochstander
imZeichendesAus-
tauschs zwischen
Generationen. (maz)
Seite 3 Foto: PD /Dominic Brügger

Werbewert könnte bis
zu 20 Prozent wachsen
Young Boys Morgen beginnt mit
dem Heimspiel gegen RB Leip-
zig die Champions-League-Kam-
pagne der Berner. Die Auftritte
in der Königsklasse können den
Marktwert von YB massiv er-
höhen. Seite 15

Wer früher bucht,
kommt günstigerweg
Skisport Was bei Flugtickets be-
reits Realität ist, wird auf diese
Saison hin auch in der Skiregion
Adelboden-Lenk eingeführt: dy-
namische Preise. Wer sich früh
entscheidet, kann sich künftig
Vorteile verschaffen. Seite 5

Pulver strebt
das Polit-Comeback an
Ständeratswahl Bernhard Pulver
hat den Kanton Bern über
Jahre mitregiert. Nach einer
Auszeit will er nun Ständerat
werden. Wie viel Strahlkraft
hat der grüne Hoffnungsträger
bei seinem Comebackversuch
noch? Seite 7

Angriff auf Polizei
an Technoparty
Stadt Bern In derNacht auf Sonn-
tag zogen 1000 Personen durch
Bern und beschallten die Innen-
stadtmit Techno.AmSchluss des
Umzugs kam es zu Gewalt durch
Vermummte. Seite 8

Infoanlass
Di, 19.09.23, 18:30 Uhr

ChristianChristian
WasserfallenWasserfallen

Nicht links, nicht rechtsNicht links, nicht rechts

sondern vorwärts!sondern vorwärts!

wieder in den Nationalra
t!

FEST IVAL

in Ittigen-Bern
grosse Teppich-Ausstellung

MATRATZENFESTIVAL
JETZT FESTIVAL PREISE!

Schlaf gut, Rücken gut.

SCHWEIZER
QUALITÄT

•Auswahl
•Beratung
•Qualität
•Service


